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ebenRo sicher erscheint mir, tIass Leo 1 Recht hat, wenn er eine·
Beziehung Quintilians auf Slatilll;'Gedichte ablehnt. Denn Quintilian
sprieht Überhaupt nicht vom Dichter, Rondern vom Redner. Deren
schnell hingeworfene Ausfiihrungen werdl\n als sil'va bezeichnet,
d. h. nicht nur 'Materialsammlung', sondern 'Skizze'. Ich WÜRste
für die Gedichte des Statius I,eine bessere Bezeichnun~. Wenn
Apoil. Sidou. carm. 9, 229 von den gemrnea prata Silvularwm
Rpricht, so drückt das Oeminutivum lediglich den Gegensatz zum
hohen Epos aus, von dem er unmittelbar vorher spricht.

Strassburg i. EIR. Alfred Klotz.

Zu Dionysius Periegetes

Schrittweise ist es gelungen, die Angaben iibel' das Leben
des Periegetcn Dionysius zu deuten. Seit es Lenz 2 geglückt ist,
aus den beiden Akrosticha der Verse 109-134 und 513--522
Heimat nnd Zeit des DichterR zu bestimmen, hat man auch die
Anspielungen in dem Werke selbst richtig gedeutet, beR. v. 1051,'
wo der Partherkrieg Traians gemeint ist. Aus dem den Scho­
lien vorausgeheuden "fEVO<; ßLOVU<Tfou, das wenig sichere Nach­
richten bringt, wissen' wir, dass sein Vater den· gleichen Namen
trug. Nun kennen wir aus Suidas einen ebenfalls aus Alexandria
stammenden Grammatiker dieses Namens: AIOVU<TIO<; 'AAeEuvbpeu<;
o rAUUKou UIO<; TPU/l/lUTlKO<;, Ö<TTI<; uno NEPWVO<; <Tuviiv 8 KUI .
TOI<; /lEXpi Tpu'iuvoO KUI TWV ßIßAI09l1KWV npOU<TTI1 KUI EITI
Em<TTOAwv KUI ITpe<JßElwv ETEVETO KUI UnOKpl/laTwv. Weiter
berichtet Snidas von diesem Dionysios, dass er Schüler des Philo­
sophen Chairemon gewesen und diesem als Schulleiter in Ale­
xandria gefolgt sei. Chairemon war seit 50 p. ChI'. Erzieher
Neros: also wird wohl damals Dionysios ihn in seiner Heimat
ersetzt haben. Noch unter Nero scheint er nach Rom berufen
zu sein, gewist! durch Vermittlung seines alten Lehrers.

Dass der alexandrinische Grammatiker der Vater des Peri­
egelen ist, wird fast allgemein angenommen. Die Zeit passt
vortrefflich, da dieser nnter Ha.drian lebte. Auch deutet er selbst

1 de Stati Silvis ind. lect. Gotting. 1892/3 p. 10. Ebenso jetzt
auch Giacomo Giri, Sit alcuni punti della biogra.(ia di Stazio. Riv. di
filol. 35 (1907) p. 433 sq.

2 Philol. 42 (1883) p. 175--178. Cf. Nanck 24 (1889) p. 325 und
U. Bernays, Studien zu Dionysius Periegetes 1905 p 5.

8 Hier liegt eine Verdl\rbnis vor, die Rohde, Rhein. Mus. 33
(1878) p. 165 = -Kl. SchI'. I p. 1192 durch folgende Konjektur beseitigen
will: öe; Tl<; &1f(~ Nepwvo<; <!lV Kai) ouvijvKal Toie; ",EXpl Tpa'iavou, 'der
vou Neros Zeit an lebte uud noch Zeitgenosse jener Gruppe von Gram­
mat.ikern war, die als 01 Ewe; Tpa'iavou TOU Kaioapoe; h 'PWlAlJ 'Ttalb€u­
oaVTEe; bei Sllidas 8. v.•ApXißIO<; erscheinen'. Ich zweifele, ob auf (liese
Weise wirklich geholfen winL Va Dionysios in kaiserlichen Dil'nsten
stand, liegt folgender Gedanke wohl näher: der von Neros Zeit an
in Rom tätig war und am Hofe der Kaiser bis Traian lebte.
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v. 355 'PwllllV TlIl~H1<1av. EIlWV llelaV OiKOV avaKTwv auf enge
persönlic},e BllzielJUngeu zu den Kaisel'll, wie sie auch für den
Grammatil,er bezeugt sind. Aber immerhin ist die Identifikatioll
des Sohnes des Glaukos mit dem Vater des Periegeten nur eine
Vt'flllutung. Es wird lIaher nicht überflüssig sein, dafür eine aller­
dings leicht verderbte Ueberlieferung beizubringen. Diese steckt,
glaube ich, in einer Notiz des Guirlo "on Pisa. Es schreibt
cap. 25 p. 466,3 (Geographus Ravennas ed. Pinder"Parthey 1860)
de qua Sibari 1'efert IuvenaZ.is satiriclfs (cf. G, 296), laHus tamcn
Dionisius Ionicus qui Romae bibliotlw'arills IJel' al/nos fuit XX ct
OI'bem met1'o heroico graeco {amine descripsit, worauf eine stümper­
hafte Uebersetzung von Dion. Perieg. 372-374 folgt. Was be­
deutet dieses rä.tselhafte Ionicus? Bei Suidas heisst es vom Vater
TWV ßIßklOSllKWV rrpou<JTIl; hier heisst es ganz iilmJich ROIlIl1C

b·ibliothecm·itts Jier annos fuit XX. Da i~t die Vermutung gewiss
nicht unwahrscheinlich, dass beides auf den Vater geht. Dem­
nach wäre in einer der vor Guido liegenden Fassungen Ilieser
Notiz Ionic'Us verlesen aus 610NYCIOY. Der Rest O1'bcm mdru
heroico eqs. bezieht sich natürlich auf den Sohn.

Strassburg i. Eis. Alfred Klotz.

Philodemenm

Die Schrift des Philodem TTEp\ TOV KOS' "O/lllPOV ayaSov
ßa<Jlkfwc;;, die einst Buechelers Interesse erregte, hat jetzt Al.
Olivieri aufs neue bearbeitet, und es ist mit Freuden zu be­
grüsseu, dass nach langer Zeit ein Neapler Gelehrter wieder
den Herkulanensischen Rollen seine Anfmerksamkeit zuwendet.

Beim Lesen der Korrekturbogen, wofiir mir leider nur ge­
ringe Zeit zn Gebote stand, fielen mir zwei Stellen besonders
auf. Col. X 27 heisst es bei Philodem I<a\ TOV NE<JTopa rrapEI­
<Jaywv <JrrE ubovTa AUEIV TiJV <JTa<Jlv [' AXIH]e[wJc; rrpoc; 'Aya­
/lE/lVOva. Horaz erzä.hlt in der zweiten Epistel des ersten Buches,
wie er soeben einmal wieder den Homer während eines Aufent­
haltes in Praeneste gelesen habtI. Da~s er den Dichter unter
ganz ä.hnlichen Gesichtspunkten liest wie Philodem, wird niemand
überraschen; aber merkwiirdig ist doch die wörtliche Ueberein­
stimmung jener Philodemstelle mit Vers 11 der Epistel:

Nestor cOIllJlonere lites
inter Peliden festinat et inter Atriden.

Das <JTTEUhEIV und {est'inare geht natürlich auf das avopou<JE
(A 248) des Hom~rtextes zurUck, aus dem auch unsere Scholien
die vEavlKQ KIVIl<Jlc; herauslesen. 'frotz der mehrfachen Be­
riihrungen 1 des Horaz mit Philodem wird man indes Bedenken

I Auch Vile PQtabis kann in der Form sehr ~vohl durch das Ga­
dicht Anth. Pa\. XI 44 beeinflusst sein:

AöplOv EIe; AlTtlV OE KaAHiba, q>lhan TIElowv,
te hdTTle; I!AKEI ~lOuooq>IAlle; I!TaPO~,




